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Vorwort

Schön’ juten Tach,

Paule, det is meen fromma Arbeitskolleje. Der

jeht jedn Sonntach inne Kirche. Da macht der

ooch irjentwat mit. Er is jedenfalls een netta

Kerl und ick kann mich immer jut mit ihm üba

Gott und die Welt untahalten. Neulich hat ick

‘ne Jänsehaut. Wie det kam, könnse hier nach-

lesn und anhörn. Also, nischt wie rinjekiekt...!

Jänsehaut, die kann uns überkommen, wenn

uns was überkommt. Ganz ergriffen ist man

dann. Ergriffenheit ist eine Eigenschaft, die

dem Berliner nicht als Erstes nachgesagt wird.



Und wenn es ihm mal so geht, dann wird er

schon einen Spruch finden, um seine Haut

wieder glatt zu kriegen.

Paule ist von Gott ergriffen, mit und ohne Gän-

sehaut. Gott ist für ihn nicht der große Unbe-

kannte. Nicht, dass sich Paule mit Gott

auskennt, aber er weiß, dass Gott ihn kennt.

Und dass sich das Leben mit Gott nicht auf ei-

nen „religiösen“ Bereich beschränkt, sondern

mit dem ganz normalen Alltag zu tun hat, da

ist sich Paule ganz sicher.

Nachdem das Buch und CD „Paule hat jesacht“

von den Lesern und Hörern gerne angenom-

men wurde, folgt nun der zweite Band. Es sind

wieder Geschichten über Gott und die Welt, die



im SFB (Berlin 88.8) und ORB (Antenne Bran-

denburg) als „Worte auf den Weg“ gesendet

wurden. Die Texte wurden etwas überarbeitet

und für die CD neu aufgenommen.

Danken möchte ich den freundlichen Men-

schen, ohne die es dieses Büchlein nicht ge-

ben würde:

• Angelika Obert, Pfarrerin beim Evangeli-
schen Rundfunkdienst Berlin, hat mir wert-
volle Anregungen zu den Texten gegeben.
Bernhard Voß hat als Aufnahmeleiter und
Techniker für den guten Ton gesorgt.

• Karen Korge (Berlin) hat mir bei der Herstel-
lung der Manuskripte sehr geholfen.

• Dr. Carola Burgtorf (Heidelberg) hat die Ar-
beitsbögen erarbeitet.



• Meine Frau Cornelia und unsere Söhne Da-
vid und Christian haben mit ihren Fragen,
Gedanken und mit ihrem Humor für ein Kli-
ma gesorgt, in dem solche Geschichten ent-
stehen können.

• Dr. Dietmar Lütz und Johannes Lütz vom
WDL-Verlag haben dieses Projekt mit Enga-
gement gefördert.

Allen Hörern und Lesern wünsche ich einen fe-

sten Glauben mit leichtem Augenzwinkern -

mit und ohne Jänsehaut.

Uwe Dammann

Berlin, im März 2001



Einige Hinweise:

1. Tun sie sich das nicht an und hören alle Geschichten

hintereinander. Am Besten ist, man hört sich eine Ge-

schichte an und setzt dann das Gespräch fort. Das

kann man mit sich selbst machen, mit ein paar Freun-

den oder auch mit Gott.

2. Wenn sie einen Computer mit CD-Laufwerk haben,

können sie die Geschichten auch als Texte auf der CD

nachlesen oder selber ausdrucken. Vielleicht haben

sie ja auch Lust, selbst mal eine Geschichte vorzulesen

– vielleicht in ihrer eigenen Mundart.

3. Zu jeder Geschichte gibt es auf der CD ein Arbeits-

blatt. Dort finden sie Hinweise auf Bibeltexte zum Wei-

terlesen und Fragen zum Weiterdenken. Das ist als

Hilfe gedacht für Hauskreise, Gruppenstunden oder

Gesprächsrunden.

4. Die Tonaufnahmen und Textdateien dürfen zum pri-

vaten Gebrauch und innerhalb kirchlicher Arbeit ge-

nutzt werden. Die Vervielfältigung für kommerzielle

Zwecke oder im Internet ist nicht gestattet.
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1.

Jänsehaut

Stelln’se sich det mal vor, letztens hab’ick

mal so eene richtje Jänsehaut aus Ergriffen-

heit jekricht. Und so wat passiert mir eijentlich

ziemlich selten. Wie det jekomm’ is? Als ick

jetzt im Urlaub war, da bin ick ooch mal beim

Stadtbummel in eene Kirche rinnjejang’. Ick

habe mich da so janz still uff eene Bank jesetzt
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und mal uffjepasst, wat so allet passiert. Viel

war ja nich los, so mitten am Tach und mitten

inne Woche, aba irjendwie habe ick jespürt,

dass in so eem Raum wat Besondret is. Die ho-

hen Jewölbe und die Bilder. Een paar Kerzen

ham jeflackat. Und die meisten andren Touri-

sten warn ooch janz anständig und alle ham uff

eenmal anjefang’ zu flüstan. Also ick weiß ja

nich, wie det ihn’ jeht, aba solche Jebäude

ham schon wat Eijenartjet. Irjendwie fühlt man

sich janz kleen in so eim riesjen Kirchenschiff,

uff der andren Seite ooch irjendwie beschützt.

So wat Jeheimnisvollet, ja, det hat schon wat.

Und als ick da so saß, fing’ die Glocken an zu

läuten, war grade Mittach und ick habe eene

Jänsehaut jekricht. Also ehrlich, det war richtig

so een bisschen ergreifend. Nun hab’ick Paule

2



jefracht, meen frommen Arbeitskollejen, ob

det nu ein religiöset, een christlichet Alebnis

jewesen wäre, wat ick da jehabt habe. Wat, hat-

ta jefracht, dass’ick eene Jänsehaut jekricht

hätte? Die kricht man ooch, wenn ei’m kalt is.

Und da lachta. Und ick ärgre mich een biss-

chen. Da hat man schon mal een Erlebnis inna

Kirche und dann lacht der Fromme. Sacht Pau-

le, ick soll nich saua sein, aber solche Jefühle

wärn doch zutiefst menschlich, dass man sich

mal so richtig ergriffen fühlt, dass ei’m een

Schaua übern Rücken looft, det kann mir doch

ooch im Kino passiern oder bei schöna Musik.

Aba so schnell lass’ick mich ooch nich ab-

bring’. Irjendwat hab’ick jespürt, saje ick zu

Paule. Wat Mächtjet, Jeheimnisvollet. Sacht

Paule ziemlich unjerührt, dass man solche Je-
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schichten fast jeden Tag im Fernsehen jezeicht

kricht, irjendwo da draußen is wat. Dass man

irjendwat spürt, wäre zutiefst menschlich, aba

christlich is wat andret. Wat denn, hab’ick je-

fracht? Christlich is, wenn’de nich mehr

denkst, dass da irjendwat is, sondern, dass da

irgendwer is, sacht Paule. Dass da jemand is,

mit dem man redn kann, uff den man hörn

kann, dem man vatraun kann, von dem ick

weeß, dassa mich liebt. Det wäre christlich.

Paule meent, er muss in seim Glauben nich uff

die Jänsehaut warten. Er gloobt nich an ir-

gendwat Jeheimnisvollet. Zu Gott kann man

eene richtig persönliche Beziehung ham. Und

det wäre viel spannender, als eenmal im Jahr

in eener halbdunklen Kirche eene Jänsehaut

zu kriegn.
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